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Nr. 75 11. Jahrg.

Die Nlottenvorlage in der
Budgetkommiſſiton.

Den Flottenſchwärmern iſt ſehr flau zu Mute. Während ſie
früher die Regierung für den Fall der Nichtbewilligung zu
einer Auflöſung des Reichstags zu drängen ſuchten und
von den Neuwahlen eine Wiederholung der 1887er Faſchings-
wahlen erhofften, raten ſie jetzt der Regierung dringend an,
mit dem vorlieb zu nehmen, was ſie erhalte und ja nicht an
eine Auflöſung des Parlaments zu denken.

Das Zentrum will die Deckungsfrage durch eine Reſolution
regeln, die ſcheinbar viel beſagt, aber einer Regierung wie der
unſeren gegenüber nicht mehr Gewicht als eine Feder hat.
Die ſchwarze Himmelsgarde will den katholiſchen Wählern da-
durch verbergen, daß ſie deren Intereſſen wieder einmal ver-
raten will. Jn der Kommiſſion iſt geſtern die Generaldebatte
u Ende geführt worden. Die Regierung wendete unter Zu-mung der Konſervativen, des Zentrums und der National-

liberalen den verbrauchten Tric an, zu fordern, daß ihre Mit
teilungen geheim gehalten werden ſollen. Dadurch ſoll im
Volke die Meinung verbreitet werden, die Regierung habe
wunder was für ſchwerwiegende Gründe für ihre Vorlage bei-
gebracht, doch müßten dieſe geheimnisvollen Enthüllungen,
wenn nicht ein Weltbrand entſtehen ſollte, unter dem tiefſten
d der Verſchwiegenheit verwahrt bleiben. Komödie!

n Mitglied der Kommiſſion äußerte ſich geſtern über die
„geheimnisvollen Enthüllungen“ launig dahin, ſie ſeien ebenſo
wichtig geweſen, als wenn etwa jemand mit feierlicher Miene
verkünden wollte: „Meine Herren! Bisher hat man angenom-
men, drei und eins mache vier aus. Jetzt iſt es uns je-
doch mit Hilfe zuverläſſiger Perſonen und nach unendlichen
Mühen gelungen zu ermitteln, daß das ſchon längſt nicht mehr
utrifft. Jch habe die hohe Ehre, Jhnen zu eröffnen, daß die
egierung unwiderlegliche Beweiſe für die Sie vielleicht über

rn Thatſache in der Hand hat, daß zweimal zwei
vier iſt.“

Bebel und Richter machten in der Kommiſſion darauf auf-
merkſam, daß die Vorlage ſich gegen England richte. Kar-
dorff und Graf Stolberg gaben dies vollſtändig zu, und
Graf Bülow, der Staatsſekretär des Auswärtigen, deklamierte,
das Verhältnis der deutſchen zur engliſchen Regierung ſei
allerdings das denkbar beſte, aber heutzutage entſchieden nicht
die Regierungen ſondern die Volksleidenſchaften über den
Krieg. Bebel hob ſofort hervor, daß dieſe angeblichen „Volks-
leidenſchaften“ erſt von intereſſierten Chauviniſtenkreiſen künſt-
lich geweckt und geſchürt würden.

Der Staatsſekretär des Reichsſchatzamts,
mann, ſchilderte die Finanzlage des Reichs als roſenrot, trotzder nachweisbar beträchtlich ſakenden Einnahmen aus den

Zöllen. Das macht man allemal ſo: Handelt es ſich um neue
Ausgaben für Heer und Marine, dann iſt die Finanzlage
roſig, handelt es ſich um Auferlegung neuer Steuern, dannwird die Lage in düſterem Grau geſchildert.

ntereſſant war, daß vom Zentrum in der geſtrigen Kom-
vier Redner auftraten, von denen jeder einenandern Etandpunſt einnahm. Prinz Arenberg, ein Mit-

lied jener weitverzweigten Familie, deren Sproſſen in denPorlaneren von Deutſchland, Belgien, Frankreich und Oeſt-

reich ſitzen, will alles bewilligen. Der zweite Zentrums-
mann, der a Herr Rören, will weder von einer
Schlachtflotte noch von einer Auslandflotte etwas wiſſen. Da
er indes hinzufügte „zur Zeit noch nicht“, ſo iſt begründete
Ausſicht auf Bekehrung dieſes Sünders vorhanden.
dritte Zentrumsmann, Herr Müller-Fulda, will die Schlacht
flotte bewilligen, doch nicht die Auslandflotte, die er „für
nicht dringend hält. Herr Gröber endlich, der vierte, weiß
noch nicht genau, ob er ganzer, halber oder viertel Freund
oder gar ein Gegner der Flottenverdoppelung iſt.

Diejenigen, die auf dem unſicheren Moorboden der Zen-
trumsempſindungen Beſcheid wiſſen wollen, was eine ziemlich
ſeltene und ſchwere Kunſt iſt, meinen aus dieſem Auseinander-
gehen der Zentrumsmeinungen die Prognoſe ſtellen zu können,
daß das Zentrum ſchließlich mindeſtens die Schlachtflotte be
willigen wird, vielleicht aber auch die Auslandflotte. Die
geheimne Sitzung iſt lediglich S dem Zweck abgehalten worden,
um den Zentrumswählern Sand in die Augen zu ſtreuen.
Die Tägliche Rundſchau verkündet ſchon frohlockend, daß die

anze Angelegenheit nach den vertraulichen Mitteilungen derReernngeoerfret.s ein ganz anderes Geſicht habe, auch für
die Zentrumsmitglieder. Wie dieſe vertraulichen Mitteilungen
beſchaffen waren, iſt aber ſchon angedeutet. Hinzugefügt ſei
noch, daß dieſe Mitteilungen bei den Eingeweihten nur Heiter-
keit hervorzurufen vermochten. Die ganze Geſchichte war
nichts weiter, als eine Komödie, um die Zentrumswähler hinters
Licht zu führen.

Bis zum 24. April iſt der Reichstag vertagt. Bis dahin
wird der Kuhhandel zwiſchen der Regierung und dem Zen-
trum gewiß abgeſchloſſen ſein.

Deutſcher Reichstag.
178. Sitzung.

Mittwoch, den 28. März 1900. 1 Uhr.
Am Budesratstiſch: Graf Poſadowsky, v. Goßler, Tüirpitz.
Die dritte Etatsberatung wird beim Etat des Reichs-

Herr v. Thiel-

amts des e nern fortgeſetzt. Die geſtern beim Kapitel
„Reichsgeſundheitsamt“ begonnene über Vorſchriften
zur Bekämpfung der Maul und Klauenſeuche wird mit Rück

d

Der
Kriegsminif c s rechens, das er uns b BD get-Kriegsminiſter ſich des Verſ hens, das er uns in der Budget

Halle a. S., Freitag den 30 März 1900.

ſicht auf die rechtzeitige Fertigſtellung des. Etats nicht fortgeſetzt.
Der Gegenſtand ſoll in einer der erſten Sitzungen nach den
Ferien auf die Tagesordnung kommen.

Der Reſt des Reichsamts des Jnnern wird debattelos ge-
nehmigt.

Es folgt die Beratung des Militäretats.
„Kriegsminiſter“ bemerkt

Abg. Dr. Pachnicke (Freiſ. Vereinigg.): Aehnliche Zuſtände,
wie ſie der Kriegsminiſter für Metz zugegeben hat, ſind auch
in Spandau vorhanden. Es liegt im Jntereſſe der Stadt, die
Rayonbeſchränkung nach Möglichkeit zu beſeitigen.

Kriegsminiſter v. Goßler räumt ein, daß die Zuſtände in
Spandau unhaltbar ſind, Er ſei bereits ermächtigt, mit der
Stadtgemeinde in Verbindung zu treten.

Abg. Thiele (Soz.): Bei der zweiten Beratung des Etats
hat mein Freund Kunert den Militärboykott zur Sprache ge-
bracht, der in Halle über alle Lokale und Säle verhängt iſt, in
denen die Sozialdemokraten Verſammlungen abhalten. Urſprüng-
lich hatte der Diviſionskommandeur ſogar die Abſicht, auch die
Lokale, in denen unſer Volksblatt ausliegt, und die Geſchäfts-
leute, die im Volksblatt inſerieren, zu boykottieren. Jch bin
begierig, ob der Kriegsminiſter ſeine Zuſtimmung auch auf dieſe
Maßnahmen ausdehnen will. Aber auch die Maßnahme, zu
der der Kriegsminiſter ſeine Zuſtimmung ſchon erklärt hat, iſt
durchaus zu verwerfen. Das Militär iſt angeblich zum Schutze
der Bürgerſchaft da und darf die wirtſchaftliche Macht, über
die es verfügt, nicht benutzen, um einzelne Geſchäftsleute zu
boykottieren. Jm übrigen war der Vonykott nur ein Schlag
ins Waſſer. Die Arbeiterſchaft einer Großſtadt iſt viel zu
mächtig, als daß ein Diviſionskommandenr ihr etwas an-
haben könnte. Der Diviſionskommandeur Renthe genannt Fink
hat mit ſeiner Maßnahme nichts weiter erreicht als lebhaften
Unwillen in der Bürgerſchaft und eine Blamage nach außen
hin. Der Kriegsminiſter ſollte dafür ſorgen, daß in Zukunft
ſolche maßloſe Uebergriffe des Militärs und Eingriffe in das
bürgerliche Leben nicht mehr paſſieren.

Beim Titel

Kriegsminiſter v. Goſzler: Jch muß das Vorgehen der
Militärbehörde durchaus für gerechtfertigt erklären Die
Kommandobehörde darf nicht dulden, daß die Garniſon in
Lokalen verkehrt, wo ſozialdemokratiſche Verſammlungen ſtatt-
finden. Die Maßregel hat ſich auch als recht wirkſam
erwieſen.

Abg. Thiele (Soz.): Die Maßregel iſt durchaus unwirkſam
geweſen, wie ich geſagt habe, ein Schlag ins Waſſer. Ueber
die halleſchen Verhältniſſe bin ich beſſer unterrichtet als der
Kriegsminiſter. Nur zwei Verſammlungsſäle die wir ohnehin
nur vorübergehend beſaßen ſind uns abſpenſtig gemacht
worden. Bei der zweiten Leſung war auch von der
Boykottliſte die Rede, für welche die Soldaten einen Pfennig
zahlen mußten. Der Kriegsminiſter ſagte, die Entnahme der
Liſte ſei eine freiwillige geweſen. Das iſt nicht richtig. Jeder
nach Halle beurlaubte Soldat hat ſeinen Pfennig bezahlen
müſſen. Das Schönſte iſt, die Boykottliſte iſt nicht einmal
richtig. (Heiterkeit.) Es ſtehen Reſtaurants darauf, die ſchon
eingegangen ſind, und wieder andere, mit deren Jnhabern wir
gar nichts zu thun haben. Dagegen fehlen jolche, in denen
wirklich Sozialdemokraten verkehren. Stellt die Militärbehörde
ſchon Boykottliſten auf, ſo mag ſie dieſe wenigſtens richtig auf-
ſtellen. (Sehr gut! bei den Soz.)

Kriegsminiſter v. Goßzler: Ob in die Liſte auch Lokale
geſetzt ſind, die nicht beſtehen, weiß ich nicht. Jedenfalls hat
die Liſte ihren Zweck völlig erfüllt.

Abg. Hoffmeiſter (Freiſ. Vg.) verweiſt auf die Erklärung des
Kriegsminiſters, wonach in neuerer Zeit einzelne Feſtungen be-
deutungslos geworden ſind. Wenn dem ſo ſei, müſſe das Reich
als heilige Pflicht betrachten, die überflüſſigen Feſtungen
ſchleunigſt zu beſeitigen. Redner wünſcht ſpeziell Rayonerleich-
terungen für die Feſtung Glogau.

Kriegsminiſter v. Goßler erwidert, er ſei bereit mit der
Stadtverwaltung von Glogau in Verbindung zu treten.
Abg. Dr. Müller -Sagan (Freiſ. Vp.): Die nachgeſuchten

Gelder für die Verwandlungen von Feſtungen ſind in den
letzten Jahren ganz un verhältnismäßig geſtiegen. Jch bitte den

kommiſſion gegeben hat, zu erinnern und möglichſte Sparſamkeit
walten zu laſſen. (Allg. Beifall.)

Der Reſt des Militäretats wird hierauf debattelos be-
willigt. Es folgt die Beratung des Marineetats.

Abg. Rickert (Freiſ. VBg.): Die Budgetkommiſſion hat eine
Reihe Petitionen Danziger Marinemannſchaften als für die
Erörterung im Plenum nicht geeignet erklärt. Solche Petitionen
ſollten künftig beſſer an die Petitionskommiſſion überwieſen
werden

Abg. v. Kardorff (Rp.): Die Budgetkommiſſion hat ſolche
Petitionen wegen der kürzlich erfolgten Gehaltsregulierung nicht
berückſichtigt.

Abg. Singer (Soz.): Durch dieſes Verhalten der Budget-
kommiſſion wird das Petitionsrecht der Beamten natürlich nicht
berührt. Jch halte es für praktiſch, ſolche Petitionen der Budget-
kommiſſion zu überweiſen, da dieſe am beſten in der Lage iſt,
Vergleiche mit anderen Beamtenkategorien anzuſtellen.

Zur Geſchäftsordnung erhält das Wort
Abg. Thiele (Soz.): Es war mir leider geſchäftsordnungs-

mäßig nicht möglich, die Behauptung zu widerlegen, die Herr
Arendt geſtern in meiner Abweſenheit in Bezug auf den frühe-
ren Steiger Rothe in der Mansfelder Gewerkſchaft aufgeſtellt
hat. Jch behalte mir dieſe Entgegnung für die erſt ſich bietende
Gelegenheit vor. Heute aber will ich bereits erklären, daß ich
meine Angaben trotz der entgegenſtehenden Erklärung des Abg.
Dr. Arendt in vollem Umfange aufrecht erhalte.

(Schluß folgt.)

Zum Hüſtrower Meineids-
prozeß.

Wie der Vorwöärts erfährt, hat der zu drei Jahren Zucht-
haus verurteilte Genoſſe Holſt auf die Einlegung der Reviſion
Verzicht geleiſtet, da er nicht vergebens noch mehrere Monate

in Unterſuchung bleiben und ſeine Leidenszeit unnötig ver-
längern wollte. Dagegen wird von ihm jedenfalls die
Wiederaufnahme des Verfahrens betrieben werden.

Mittlerweile beſchäftigt ſich die Güſtrower Staatsanwaltſchaſt
damit, die Kritik ihres Verhaltens und des Verhaltens des
Gerichtshofs unter Beſchlagnahme zu ſetzen. Aus Roſtock
kommt die daß zwei Nummern der dortigenMecklenburgiſchen Volkszeitung, die ſich mit dem Güſtrower
Prozeß befaßten, auf Anordnung der Güſtrower Staats-
anwaltſchaft konfisziert worden ſind. Dies beweiſt jedoch
nichts für den Urteilsſpruch des Güſtrower Schwurgerichts,
aber viel für die Nervoſität der mecklenburgiſchen
Juſtiz, unter deren Augen die unangenehme Sozialdemokratie
immer ſtärker herangewachſen iſt.

Die bürgerliche Preſſe hat mit wenigen Ausnahmen noch
immer nicht Zeit gefunden, ſich mit dem Urteil zu beſchäftigen.
Sogar die ſonſt ſo „aktuelle“ Frankfurter Zeitung hat ſich mit
der Veröffentlichung eines kurzen Auszuges des Verhandlungs-
berichtes begnügt, nicht ein Wort der Kritik hat das führende
Organ der deutſchen Demokratie angefügt. So weit wir
ermitteln konnten, hat außer der demokratiſchen Volkszeitung
nur die Berl Ztg. das ergreifende Juſtizdrama ſelbſtändig
behandelt. Das Blatt ſchreibt:

„Jn der mecklenburgiſchen Stadt Güſtrow hat ſich dieſer
Tage ein Juſtizdrama abgeſpielt, das ſeinem ganzen Ver-
laufe nach ein Seitenſtück bildet zum Eſſener Mein-
eidsprozeß, nur daß in dieſem Falle die Verurteilung
noch weit weniger begreiflich erſcheint, die Thatſache
eines Fehlſpruchs noch weit klarer zu Tage tritt und darum
um ſo erſchütternder auf jeden unbefangen Denkenden
wirken muß

Wir verlieren einſtweilen kein Wort weiter über v
Trauerſpiel. Möge zunächſt die Thatſache r i
wirken. Sie wird vermutlich weit mehr Leute nachdenkli
ſtimmen, als den mecklenburgiſchen Anklägern und Richtern
lieb ſein dürfte.“
Geradezu kläglich benimmt ſich wieder einmal die ſich liberal

nennende Saale- Zeitung.
Zeilen den „Thatbeſtand“ der Angelegenheit wieder und ſchließt
daran die tiefſinnige Bemerkung: „Der Prozeß wird voraus-
ſichtlich noch viel von ſich reden machen.“ Das ſtimmt! Der
Prozeß macht bereits viel von ſich reden und wird noch lange
die Gemüter aller Rechtdenkenden in Erregung halten, ob aber
die Leſer der SaaleZeitung viel davon erfahren werden, das
muß nach den bisherigen Erfahrungen billig bezweifelt werden.
Für das wandlungsfähige Blatt ſind derartige Angelegenheiten
mit der „Konſtatierung des Thatbeſtandes“ erledigt.

Einen bemerkenswerten Beitrag zur Pſychologie des Mein
eids liefert dem Vorwärts ein Mitarbeiter. Er ſchreibt:

„Es kommt ſehr ſelten vor, daß Menſchen eine Begeben
heit ſo einfach, wie ſie ſich zugetragen hat, erzählen, ohne daß
ſie dem Bericht etwas von ihrer perſönlichen Auffaſſung bei
miſchen. Sogar werden ſie häufig, wenn ſie etwas Neuesſehen oder hören, von ihren vorgefaßten Meinungen, wenn
ſie nicht ſehr auf der Hut ſind, in einem ſolchen Grade vor
eingenommen, daß das, was ſie ſehen oder erzählen hören,
in ihrem Kopfe eine ganz andre Geſtalt annimmt; nament-
lich dann, wenn das betreffende Ereignis die Begriffe des
Erzählers oder Zuhörers überſteigt und am meiſten, wenn
er ein Jntereſſe dazu hat, daß ſich die Sache auf
irgend eine Weiſe zugetragen hat. Daher kommt es,
daß in Chroniken und Geſchichtswerken re die Anſichten
der Verfaſſer als die eigentlichen Begebenheiten zu Tage
treten und daß ein und derſelbe Fall, wenn zwei
Menſchen von verſchiedenen Anſichten denſelben er-
zählen, oft ſo verſchieden berichtet wird, daß ſie von
zweierlei Begebenheiten zu reden ſcheinen

So weit unſer Gewährsmann, der die verderbliche Unvernunft
eines auf flüchtigen ſinnlichen Wahrnehmungen beruhenden
Eides der niemals erzwungen werden ſollte klar beweiſt.
Damit man aber nicht mutmaße, daß unſer Gewährsmann ſich
ſeine Pſychologie aus Anlaß des Güſtrower Falles eigens zu
recht gemacht habe, ſei verraten, daß die Betrachtung vor
230 Jahren bereits im Druck erſchienen iſt, in Spinozas
Theologiſch-Politiſchem Traktat.

Gleichwohl ſind dieſe einfachen pſychologiſchen Thatſachen noch
heute in unſerer Rechtſprechung vollſtändig unbekannt, und ein
in der Nacht verwehender Schall wird zwiſchen feindlichen Jnter-
eſſenten zum Richter über ein Menſchenſchickſal geſetzt.

Wozu haben wir überhaupt ſtaatliche Prüfungen, wenn
richterliche Beamte nicht einmal die bekannteſten Geſetze der
Erfahrungs-Pſychologie kennen. Ein Urteil ohne ſolche Kennt-
nis gleicht dem Verfahren eines Arztes, der vom Bau und den
Funktionen des menſchlichen Leibes nichts weiß. Man wende
nicht ein, daß ja Laien, in Klaſſenmeinungen befangene Ge-
ſchworene das Urteil gefällt haben. Ein juriſtiſch gebildeter
Staatsanwalt hat die Anklage begründet und gelehrte Richter
haben von ihrem Recht nicht Gebrauch gemacht, den Spruch
der Geſchworenen aufzuheben, weil ſie ſich zum Nachteil des
Angeklagten geirrt hätten. Darum trifft die Verantwortung
für das furchtbar irrende Urteil ebenſo ſchwer und ſchwerer die
gelehrten Richter.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 29. März 1900.

Der Reichstag hat geſtern ſeine letzte Sitzung vor Oſtern
gehalten und ſich nach Beendigung der dritten Etatsberatung
bis zum 24. April Ferien bewilligt. Beim Kriegsetat kam Gen.
Thiele auf den in Halle verhängten Militärboykott zu
rück. Herr von Goßler bemühte ſich, mit „ſchneidiger“

Das Blatt giebt in etwa 40

W



2 ne

e 2

à S e

J BronſartKürze zu antworten, in

zähler rig

te ſich aber von Thiele
belehren laſſen, daß dieſe Schikane ſich als ein Schlag ins
Waſſer erwieſen hat. Beim Marineetat zeigte Dr.
Oertel, der zur Abwechslung ohne weiße Weſte erſchienen
war, große Luſt, eine Agrardebatte zu entfachen; er beklagte
ſich über die Verwendung amerikaniſchen Büchſenfleiſches auf
deutſchen Kriegsſchiffen und ließ in ſeine Rede einen deutlichen
Hieb gegen den Prinzen Heinrich und die von dieſem
empfohlene „Politik der offenen Thüre“ einfließen. Staats-
ſekretär Tirpitz antwortete kurz und ablehnend; als Herr
Oertel ſich noch immer nicht beruhigen wollte und davon
ſprach, daß er ſelbſt die „Güte“ des amerikaniſchen Büchſen
fleiſches am eigenen Leibe erfahren habe, rief man ihm von
links zu: „Davon ſind Sie ſo dick geworden!“ Alles lachte,
und unter dieſem Gelächter wurde die Fortſetzung der Debatte
begraben.

Der Geſamtetat wurde gegen die Stimmen unſerer
Partei bewilligt. Nachdem noch zur Geſchäftsordnung Gen.
Thiele bemerkt hatte, daß er die Angaben über den Ober
ſteiger Rothe im vollen Umfange aufrecht erhalte und, ſo
bald es nach der Geſchäftsordnung zuläſſig ſei, dem Abg. Dr.
Arendt auf ſeinen geſtrigen Angriff antworten werde, ſchloß
Präſident Graf Balleſtrem mit dem Wunſche vergnügter
Oſterferien die Sitzung

er die Flottenvorlage wird zweifellos folgender Zwiſchen
fall ausgenützt werden, der ſich am 27. März in Melbourne
ereignet hat: Die Volksmenge entfernte vor einigen Tagen eine
deutſche Flagge am Haus eines deutſchen Kaufmanns, weilſie glaubte, der Weſiger ſei ein Burenfreund. Der deutſche

Konſul forderte von der auſtraliſchen Regierung, einem ihrer
höheren Beamten Befehl zu geben, die Fahne in Gegenwartder Würdenträger der Stadt wieder an re Stelle zu bringen.

Die Regierung ſprach ihr Bedauern aus und ſagte die Be-
ſtrafung der Schuldigen zu, erklärte aber, der Wunſch
des Konſuls ſei unausführbar. Der deutſche Konſul hat
die Reichskanzlei in Berlin von dem Zwiſchenfall ver-
ſtändigt.“

Laſſet die Kanonen donnern gegen das England, mit dem
die deutſche Regierung in den „denkbar beſten Beziehungen
ſteht!

Auf den Apoſtel Paulus und auf Chriſtoph Colum-
bus hat ſich der Dekan der katholiſch-theologiſchen Fakultätder Univerſität Breslau, Prof. Dr. Pohle, in einem Vortrag
des Flottenvereins berufen. Das Beiſpiel beider zeige, wie
das Chriſtenkum durch die Flotte wirkſam verbrei-
tet werden könne.

Wenn Tirpitz abgeht oder r wird, dann muß dieſer
katholiſche Prieſter Marineminiſter werden.

Viel zu wenig Steuern zahlen die Deutſchen, ſo erklärte
der Flottenagitator Kapitänleutnant v. Veltheim in einem Vor-
trage zu Hannover. Es thue bitter not, mehr zu zahlen! Das
iſt doch wenigſtens ein Argument für die Notwendigkeit der
Flottenvermehrung.

Die Bewucherung des Fleiſches wollen die Agrarier auf
indirektem Wege erreichen. Sie haben im preußiſchen Abgeord-
netenhauſe eine Jnterpellation eingebracht, die Hohenlohe auf-
fordert, darüber Auskunft zu geben, in welcher Weiſe er ſeinem
in der Sitzung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes vom
27. April 1898 abgegebenem Verſprechen, bezüglich derFleiſchbeſchau im Deutſchen Reiche gegenüber den deügen Be

ſchlüſſen des Reichstags nachzukommen gedenkt.

Zu Paradevorſtellungen brauchen wir eine große Flotte.
Der Konſtantinopeler Korreſpondent des Berl. Tagebl. ſchreibt
dem Moſſeorgan:

„Wenn wir ein ſtärkeres und moderneres Schiff oder
zwei am Bosporus zu ſehen wünſchen, ſo iſt es nicht
aus Furcht vor etwaigen Ereigniſſen hier, die uns
den Schutz eines Stationärs wünſchenswert erſcheinen laſſen
würden, nein, dies Mißtrauensvotum den Herren des Landes

liegt uns fern; vielmehr fordern wir eine des
aterlandes würdige Vertretung hier, wie ſie die

anderen Mächte beſitzen, aus nationalem Ehrgeiz! Und
darum ſind wir Anhänger einer Vergrößerung unſerer See-
ſtreitmacht.“

Wären wir Sozialdemokraten nicht ſo verdamtnt böſe Geſellen,
dieſen Grund müßten wir als durchſchlagend erachten.

Stumms Patriotismus. Die Schaffung einer Konkurrenz
mit Krupp und Stumm für die Herſtellung von Nickelpanzern,
wie ſie in den Anfragen des Zentrums angeregt wird, bringt

das Organ Stumms, die Poſt, in Harniſch. Sie findet da

überall wer etwa mit der Flotte in Geſchäfts
treten nte.m ielleicht erlebt man noch, daß die Poſt ſich gegen die

Flottenvorlage erklärt, wenn Stumm bei Vergebung der Liefe
rungen leer ausgehen ſollte.

Für den gei r verlangt dien eine Ehöhung der Zie der Pringregent
ſoll zugelegt bekommen.

Zur 1ex Heinze. Die Dunkelmänner enthüllen ihre Pläne
immer mehr. Die Kreuzzeitung erklärt geſtern die Romaneſie des größten Anklägers der ünftllichteit, für un

ttlich.
Der lex Heinzekurs iſt übrigens überall tüchtig im Schwung.

Jn Kiel wurde der Braut eines dortigen Buchhändlers, die
u einem Paſtor ging, um wegen der kirchlichen Trauung das
dähere mit ihm zu beſprechen, der Beſcheid, er, der Paſtor,

wolle die Braut gern trauen, weil ſie von ihm konfirmiert
worden iſt, aber den Bräutigam unter keinen Bedingungen,
denn dieſer habe einmal ein unſittliches Bild in ſein Schau
fenſter geſtellt.

Die Nachrichten über die Vernichtung der Kameruner
„Strafexpedition“ ſollen ſich nach einem Telegramm, das in
verſchiedenen Zeitungen enthalten iſt, nicht beſtätigen. Die
Expedition ſoll nicht gefährdet ſein. Der Lokalanzeiger berich-tet dagegen, daß du der Aſſiſtenzart Dittmer ſeinen Verletz-

ungen erlegen ſei
Die hochmögenden Herren“ des preußiſchen Landtages

nahmen geſtern den Geſetzentwurf betreffend die Zwangs
erziehung Minderjähriger nach den Beſchlüſſen der
Kommiſſion an.

Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe wurde geſtern die
Wahl der drei freiſinnigen Vertreter Breslaus für ungiltig
erklärt.

Agrariſche Kuppler. Zu dem Kapitel „Die Sittlichkeit
auf dem Lande“ lieferte ein Mordprozeß, der vor dem Güſtro
wer Schwurgericht demſelben, das unſeren armen Genoſſen
Holſt des Meineids für ſchuldig erkannte verhandelt wurde,
außerordentlich intereſſante Beiträge. Angeklagt war der Er-
mordung des Gutsinſpektors Düßler in Viezen der Koſtſchmied
Born; er wurde trotz hartnäckigem Leugnens für ſchuldig er-
klärt und zum Tode verurteilt. Das Gutshaus in Viezen,
die Stätte des Raubmordes, war bewohnt von dem unver-
heirateten Gutsinſpektor Düßler, von einem Wirtſchafter,
von dem Schmied Born (dem Mörder), von einer Wirt-
ſchafterin, einem Stubenmädchen, einem Milchmäd-
chen und einem älteren, taubſtummen Mädchen. Zwiſchen
dieſen unverheirateten, auf engen Raum und auf täglichen
Umgang angewieſenen Perſonen beſtand zum Teil ein ſehr
ungenierter Verkehr; ſo hatte noch am Abend des Mordes der
Jnſpektor, der mit der Wirtſchafterin ausgefahren
war, nach der Heimkehr längere Zeit in deren Wohn und
Schlafzimmer verweilt; ja, der Angeklagte Born, wel-
cher ſeit Dezember her faſt Nacht für Nacht die
Mädchenkammer aufſuchte und drinnen mit dem
Stuben- und Milchmädchen zuſammen in einem
Bette ſchlief, hatte ſich unmittelbar, nachdem er die grauſige
That vollbracht und ſeine blutigen Hände etwas gereinigt hatte,
in die Mädchenkammer begeben und hier mehrere
Stunden geweilt

So war es um die Sittlichkeit beſtellt auf einer der Do-
mänen unſerer Edelſten und Beſten, deren Vertreter, die
Herren von Meerheimb, von Maltzahn, von Schellendorf, ſich
für berufen halten, die Klinke der Geſetzgebung in Bewegung
u ſetzen, um ihre Edelſitze vor der Beeinfluſſung durch die

Sozialdemokratie zu bewahren, und die, während ſie ſolche
aller Sittlichkeit Hohn ſprechenden Zuſtände auf ihren Gütern
dulden, in Berlin für die lex Heinze eintreten.

Die Junker und ihre Genoſſen wiſſen ganz genau, warum
ſie die Regierung beſtimmt haben, ſich gegen den Arbeitgeber-
paragraphen der lex Heinze zu erklären!

Wegen Kaiſerbeleidigung war der Redakteur des katho-
liſchen Bamberger Volksblattes P. Franke angeklagt. Er
ſollte dieſe begangen haben im Verlaufe einer Plauderei mit
ſeinem Freunde, dem Kaplan Würzburger im Café Luitpold;
eine paar fremde Reiſende hatten die Denunzianten geſpielt.
Die Anklage iſt jetzt nieder geſchlagen worden, Franke hat
jedoch die Redaktion des Volksblattes niederlegen müſſen.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde vom Landgerichte Magde-
burg der Arbeiter Olbrich zu 6 Monaten 2 Wochen Ge-

Oeſtreich Jigg Sanktionierung der Wiener Gemeinde
wahlreform“ ſind, wie in der vpr geſtrigen Gemeinderats
ſitzung mitgeteilt wurde, 37 Gemeinderäte, darunter die
gutſchnationaleon Rader und Förſter, der W eidemotratder Segen Zemann und der „Wilde“ Brunner,

gusgetreten. Nicht ausgetreten ſind ſechs Liberale.

Dänemark. Bei den Gemeinderatswahlen in
Kopenhagen gewannen am Dienstag die Sozialdemokraten
fünf, die Partei der Linken vier Sitze, ſo daß Et die Radikalen
und Sozialdemokraten drei Viertel der 36 Stadtverordneten
ſie innehaben.

Aſien. Rußland iſt im Begriffe eine koreaniſche Jnſel zubeſetzen. Ein ruſſiſches Geſchwader iſt in C enr ver
Hafenſtadt von Söul, eingetroffen.

England und Transvaal.
Vom Kriegsſchauplatze.

Der Burengeneral Joubert ſoll an einem Magenleiden
rn ſein. Joubert iſt ſchon mehrmals totgeſagt worden, ſo

aß man gut thut, auf Beſtätigung dieſer Reutermeldung zu
warten. Der Tod Jouberts würde übrigens keine entſcheidende
Bedeutung haben. Schon vor einiger Wit wurde gemeldet,
dar er nicht mehr die Hauptrolle in der Oberleitung ſpiele.

Die Vorwärtsbewegung der Engländer auf
Pretoria ſoll erſt in etwa einem Monat vor ſich gehen.

Während der Belagerung von Kimberley hat ſich
noch ein Krieg unter den Belagerten ſelbſt abgeſpielt. Nach
dem Daily Telegraph erreichte die Spannung zwiſchen Cecil
Weg und dem Führer der eingeſchloſſenen engliſchen Truppen,
Oberſt Kekewich, während der Belagerung in Kimberley ſchließ
lich einen ſolchen Grad, daß Rhodes den Oberſten nach einem
beſiarn Wortwechſel aus dem Hauſe warf. General French
ab Rhodes ſpäter recht. Das Kriegsminiſterium hat den

Oberſten Kekewich aufgefordert, einen ausführlichen Bericht
über die Belagerung Kimberleys einzureichen mit beſonderer
Bezugnahme auf die angeblichen Einmiſchungen von Ceeil

hodes in die militäriſchen Anordnungen. Kekewich erbat ſich
von der Oberleitung in Kapſtadt Verhaltungsmaßregeln gegen
r Kitchener antwortete lakoniſch: Legt ihn in

iſen.
Ein Aufruf zu gunſten eines baldigen Friedens-

ſchluſſes in Frl der den Buren ihre unabhängige
Verfaſſung belaſſen ſoll, wird in der Daily News veröffent-
licht. Dieſer Aufruf iſt von Herbert Spencer, Walter Crane,
Frederie Harriſon, Oscar Browning, BurneJones und anderen
v die Hegt und Wiſſenſchaft in England verdienten Männern
unterzeichnet.

Polizeiliches und Gerichtliches.
S Wegen Beleidigung einer königlichen Bergwerks-

direktion war Genoſſe Hue von der Berg- und Hütten
arbeiter-Zeitung ſeiner Zeit zu 200 Mark Geldſtrafe verurteilt
worden. Er hatte behauptet, daß in einer Grube am Deiſter
die bergpolizeilichen Vorſchriften mit Wiſſen der Beamten über-
treten würden. Nachdem das Reichsgericht das Urteil aufgehoben hat, iſt Hue nunmehr frei eſproche n worden, weil
er in Wahrung berechtigter Intereſſen gehandelt habe.

S Genoſſe Seifarth in Gera hat gegen ſeine Verurteilung
in dem Zeu t Berufung eingelegt.z Eine Verbreitung verbotener Lieder ſollte der Jn
haber der Buchhandlung Volksſtimme in Magdeburg, Genoſſe Harbaum, durch Vertrieb der Liederſammlung: „Freie
Klänge (vom Litterariſchen Bureau, ürnberg begangen haben.
Er hatte dieſerhalb eine Vernehmung vor dem Amisgericht.
Jetzt wurde ihm jedoch mitgeteilt, daß das Verfahren wider ihn
eingeſtellt iſt.

Barteinachrichten.
Zu einer nationalen Demonſtration für die Einführunder Altersverſicherung fordert die ſozialdemokratiſche Partei und

die Bergarbeiterorganiſation Belgm alle Arbeiter und Demo-
kraten auf. Jn Maſſen ſollen die Arbeiter aus allen Teilen
des Landes am Sonntag, den 29. April, nach der Hauptſtadt
Brüſſel kommen, um der Regierung und den herrſchenden
Parteien laut und deutlich zu beſtätigen, ſie von dem
Staate, deſſen unentbehrliche Grundlage ſie bilden, die Garan-
r ruhigen und ſorgloſen Alters verlangen.

Die Redaktion der Mannheimer Volksſtimme iſt
von den Genoſſen Eichhorn Dresden und Picker- Mann
heim übernommen worden.

Der ehemalige Pfarrer r aus Bad Voll,
der zur Sozialdemokratie übergetreten iſt, iſt von den Genoſſen
des Kreiſes Göppingen als Kandidat zum württembergiſchen
Landtage aufgeſtellt worden.

rin eine 2222 an die Skandalpreſſe, die c ſchon z verurteilt.

Der Schuldige?
Roman von Hektor Malot.

(Nachdruck verboten.)

Die Zuhörer folgten in höchſter Spannung dieſem Geſtänd-
nis, das einer wahren Beichte gleich und von den ausweichen-
den Antworten La Vaupalieres ſo vorteilhaft abſtach: man hatte
aber keine Zeit, die Eindrücke auszutauſchen, denn ſie fuhr
ort

„Gerade deshalb, weil ich entſchloſſen bin, alles zu ſagen,
dürfen Sie über die Tragweite meiner Worte, die nur der
Ausdruck der ſtrikteſten Wahrheit ſind, nicht hinausgehen. Jch
ſage, daß wir die Fowlerſchen Tropfen nur in äußerſt ſchwacher
Doſis gaben, und daß wir keinen krankhaften Zuſtand, ſondern
nur eine vorübergehende Unpäßlichkeit herbeiführen wollten.
Dies bitte ich die Geſchworenen nicht zu vergeſſen. Eines
Sonntags im Walde, wo wir uns Stelldichein gegeben hatten,
faßten wir dieſen Beſchluß es war an demſelben Sonntag, an
welchem Herr Turlure in Rouen beim Apotheker der Rue Grand
Pont Herrn La Vaupaliere begegnete

Bis dahin hatte La Vaupaliere, verblüfft über die teufliſche
Kunſt, mit welcher Hortenſe die Thatſachen zurecht legte, ihrer
Erzählung mit anſcheinender Ruhe, ohne ſeine Frau anzuſehen,
den Blick ins Leere gerichtet, zuzuhören vermocht, aber bei
ihren letzten Worten, deren Bedeutung er nur allzu leicht be

ff, wandte er ſich unwillkürlich halb nach ihr um. Sie machte
die gleiche Bewegung entgegengeſetzter Richtung, ſo daß

er ſie nur von der Seite ſah und ihre Blicke einander nicht
kreuzen konnten. Uebrigens waren aller Blicke Hortenſen zu

wandt, die der Richter und Geſchworenen, wie die des Publi-
ms, ſo daß dienen ihres Gatten weder von ihr noch von

ſonſt jemandem beachtet wurden.
Ohne beſondere Bewegung fuhr ſie fort
„Ebenſowenig als über die Fußſpur im Garten und das

Sulfonal, hat e Herr La Vaupaliere über den Tropfen-
ufſchluß geben können. Auch hierüber werde

zahrheit ſagen: er kaufte ihn für die Fowlerſchen
Tropfen. Jch beſaß die letzteren ſchon lange zuvor, und ehe ich
noch Herrn La Vaupaliere kannte es war ein Heilmittel für
einen Hund, das ich aufbewahrt hatte, wie man ſo mancherlei
aufbewahrt, indem man einfach nicht daran denkt, es wegzu-

en. Einige dieſer Tropfen auf den Tabgk des Herrn Courtea geſchüttet, ſollten ihm Uebelkeit verurſachen und ihn von

ich die volle

der Diät, die ihm Hanyvel vorgeſchrieben hatte, abbringen.
Hätten wir ihn vergiften wollen, ſo hätten wir ja keinen Tropfen-
zähler gebraucht; auf etwas mehr oder etwas weniger Arſenik
wäre es ja dann nicht angekommen. Der Tropfenzähler beweiſt
alſo, daß unſere Abſicht keine mörderiſche war. Als Courte-
heuſe einige Zeit derart befeuchteten Tabak geraucht hatte, be-
kam er einen Grippe-Anfall, welcher die gleichen Symptome
zeigte, wie die Grippe, an der ich im Jahre zuvor gelitten hatte.
Jch mußte alſo der Erklärung des Arztes vollen Glauben
ſchenken und war überzeugt, Courteheuſe leide an der Grippe.
Als uns Herr Turlure beſuchte, erriet ich bald ſeinen Verdacht,
und um dieſen Verdacht abzuwenden, gab ich ihm ein Tuch von
mir, anſtatt einem des Kranken, und unterſchob eine Locke von
La Vanpaliere derjenigen von Courteheuſe. Wir waren zu
dieſer doppelten Täuſchung, gezwungen, weil man ſonſt das
Vorhandenſein von Arſenik feſtgeſtellt und uns des Mordes ge-
ziehen hätte.

Als ich nach dem Tode des Herrn Courteheuſe Herrn La Vau-
paliere heiratete, erblickte ich in dieſer Ehe eine Wiedergut-
machung und die Verwirklichung meiner Träume, die Weihe
unſerer Liebe, die in Träumen geboren war und, wie ich wähnte,
in reiner Freunde fortleben ſollte Allein ich täuſchte mich:
Herr La Vaupaliere wandte ſich bald von mir ab, und ſobald

ich erkannte, daß ich nicht mehr geliebt ward, fühlte ich meineSchuld erdrückend auf mir aften 4

Sie ſchien bei dieſen Worten unter der Wucht ihrer Laſt zu
erliegen, denn ſie ſtützte ſich mit beiden Händen auf die hölzerne
Barre vor der Anklagebank; dann fuhr ſie fort:

„Daß alsdann Zwiſtigkeiten zwiſchen ihm und mir vorge-
kommen ſind, beſtreite ich nicht; daß wir uns aber, als wir uns
unwohl fühlten, gegenſeitig beſchuldigt hätten, uns vergiften zuwollen, das iſt eine Erfindung, de nur in der Verhrechene-
manie des Herrn Turlure entſteh n konnte, hervorgerufen durch
mißverſtandenen, mißdeuteten Di nſtbotenklatſch. Herr La Vau-
paliere hat niemals glauben könen, ich wolle ihn vergiften,
und niemals, niemals habe ich ihn für einen Mörder gehalten.
Nun habe ich alles geſagt und lediglich wiederholt, was ich
bereits zu Füßen des Pfarrers in Thnit gebeichtet habe, als es
in meinem Herzen Tag wurde und ich die Bürde meiner Sünde
nicht mehr zu tragen vermochte.“

Wie vernichtet ſank ſie auf die Bank zurück. Jnmitten all-
gemeinen Tumults erhob ſich ihr Verteidiger Droche und be-
antragte, die Sitzung zu ſchließen, um den günſtigen Eindruck,
den Hortenſe für ſich erweckt hatte, feſtzuhalten:

„Jm Namen des menſchlichen Mitleids bitte ich den Herrn
Präſidenten, die Verhandlung auf Montag zu vertagen; meine
Klientin iſt gebrochen, erſchöpft, und außer ſtande, zu ver
teidigen.“

XXV.
Die Zeitungen beſchäftigten ſich mit nichts mehr als dem

Prozeß von Rouen. Seit dem Geſtändnis Hortenſes äußerten
ſie ſich für dieſelbe noch günſtiger als zuvor und riefen einmütig
die Milde des Gerichts für das „ſchwache Weib an. Das
Publikum bekundete lebhafte Sympathie für die Angeklagte:ja man ſchickte ihr e Blumen ins Gefängnis. Alle elt
war auf die weitere Verhandlung geſpannt, a auf die
Auseinanderſetzungen, die zwiſchen den beiden Angeſchuldigten
ſtattfinden mußten.

Die noch weiter vorgerufenen Zeugen hatten wenig oder gar
nichts auszuſagen. Der Friſeur wiederholte nur, was ſchon
Turlure berichtet hatte, und Divine beteuerte, ſie könne ſich an
nichts mehr erinnern, und ſie ſei kein Mädchen, das etwa die

behorche; doch gab ſie zu, daß das, was der Herr
ürgermeiſter über ihre Aeußerungen mitgeteilt hatte, möglicher

weiſe wahr ſein könne. Die Sachverſtändigen endlich erneuerten
ihre wiſſenſchaftliche Polemik mit Ponvwper
Nun blieb der Staatsanwaltſchaft nur noch übrig, Mann und
Frau gegen einander zu hetzen, indem ſie jedes von beiden
nötigte, ſeinen Anteil am Verbrechen genau anzugeben. La Vau
paliere ſchien bei den erſten Fragen, die an ihn gerichtet wur
den, bereit, Hortenſe entſchieden zu belaſten allein ſie unter
brach ihn ſofort mit den orten
habe et ich denn nicht bereits geſtanden, daß ich alles gethan

(Schluß folgt.)

Heiteres.
eſchäftsprinz ip. Käufer: „Wie viel koſtet wohl dieſe

Ladenbeſitzer: „Vierzig Mark.“

h ſert W t z ter dadenbeſitzer (nachrufend): „Rennen Sie doch nicht gleich forwie viel möchten Sie denn dafür geben z ſt gleich dort
Käufer „Höchſtens fünfundzwanzig Mark.“
eenbeſtver- „Gut, dann nehmen Sie ſie für fünfundzwanzig

Käufer „Das finde ich aber doch ſehr eigentümlich;Sie doch groß und breit an n z da haben
Ladenbeſitzer: Ja, feſt ſind die Preiſe ſchon; aber daß ich

17 r ar Kunden wieder forigehen ließe ſo feſt ſind



Gewerkſchaftkiches.
Die Schneider in Straſburg i. Elſ. fordern die Einfüh

rung ein e hrlaritg Nachdem die Unternehmer iedep
nnölung mit der Lohnkommiſſion abgelehnt hatten,e n den Ausſtand getreten, an dein 230 Perſonen be

n der FaßfabrikBücher die Jede rit von Dauber in Dresden haben die
it eingeſtellt.

Jn Breslau haben 200 Tiſchler der Aktiengeſellſchaft für
Wagenbau die Arbeit niedergelegt.

Kuskland.
Oeſtreich. Mit Ausnahme des Kladnoer Reviers iſt derBergarbeiter Ausſtand faſt vollſtändig beendet. Jm kehr

Revier wurde folgende Vereinbarung erzielt: Den Arbeitern
wird vom 15. April an 1. eine 10proz. mere du 2. freie
Kohle, 3. freie Beleuchtung; 4. Generalpardon gewährt für den
Fall, daß die Arbeit bis zum Montag aufgenommen wird.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 29. März 1900.

Silber-Arendt als Retter der Mansfelder Steiger-
ehre. Am Dienstag hat, wie aus dem Parlamentsbericht der
getrigen Nummer erſichtlich iſt, der konſervative Vertreter der

ansfelder Kreiſe, der Silber-Apoſtel Dr. Arendt, den Ver-
ſuch unternommen, die berufsmäßigen Macher ſeiner Wahl, die
Steiger der Mansfelder Gewerkſchaft, reinzuwaſchen von den
Vorwürfen, die Genoſſe Thiele in der Sitzung am 24. Januar
gegen ſie erhoben hatte. Die Attacke des Herrn Arendt war
ganz unerwartet, da jene Schilderung der Sittlichkeitszuſtände
im reichstreuen Lande von Mangfeld nicht bei Gelegenheit der
zweiten Etatsberatung gegeben worden war ſondern bei Be-
ratung des ſozialdemokratiſchen Jnitiativantrags auf Erlaß
eines Reichsberggeſetzes. Herr Arendt hatte auch nicht die bei
ſahen Gelegenheiten geübte parlamentariſche Gepflogenheit er-
üllt, den Anzugreifenden vorher von dem beabſichtigten Angriffe

in Kenntnis zu ſetzen. Das muß um ſo mehr auffallen, als
der Präſident des Reichstags von der beabſichtigten Attacke
vorher unterrichtet worden iſt. Da Genoſſe Thiele der Diens
tagsſitzung nicht beiwohnte Arendt wußte das, als er
ſprach ſo konnte dem Silberhelden nicht gleich in der ge-
wünſchten Weiſe gedient werden. Als geſtern e von dem
mehr Angriffe Kenntnis erhielt, ſetzte er ſich ſofort mit
dem Präſidenten ins Vernehmen und verlangte, daß er das
Wort zu einer Erklärung erhalte. Da das Kapitel ſchon abeſchloſſen war, glaubte Präſident Balleſtrem nach den Be
timmungen der Geſchäftsordnung dieſem Verlangen nicht

Rechnung tragen zu können, ohne einen unter Umſtänden ge
fährlichen Präzedenzfall zu ſchaffen. Erſt nach wiederholten
dringenden Vorſtellungen und nachdem das Stenogramm der
Arendtſchen Rede herbeigeſchafft worden war, wurde eine Ver
einbarung dahin getroffen, daß Genoſſe Tiele nach Schluß der
Etatsberatung das Wort zu einer kurzen Erklärung, in welcher
aber auf die Sache ſelbſt nicht eingegangen werden durfte, erhalten ſollte. Nun geſchah das Wönderbare, Herr Arendt,
der bis faſt zum Schluß der Etatsberatung der geſtrigen
Sitzung beiwohnte, war auf einmal aus dem Saale
verſchwunden, als Thiele das Wort zur Geſchäftsordnung
erhielt. Es iſt kaum anzunehmen, daß Arendt nicht von dem,
was ihm bevorſtand, unterrichtet worden iſt, ſonſt wäre ihm
das vorher m ſchriftlich durch Thiele mitgeteilt worden.
Warum hat ſich Arendt ſo plötzlich entfernt? Nun, er ent
rinnt dadurch nicht der gründlichen Abrechnung, die mit
in der beregten Angelegenheit vorgenommen werden wird, ſo
bald ſich die erſte Gelegenheit dazu bietet.

Unternehmeranmaßzung. Aus einer kleinen Stadt des
Mansfelder Kreiſes erhielten wir eine Poſtkarte folgenden Jn
halts

derr Redakteur! teile ich Jhnen ganz er-
gebenſt mit, daß ich das

zu viel Unannehmlichkeiten deswegen habe.
Hochachtungsvollſt

Es iſt doch wirklich ſtark, was man dem Arbeiter heutzutage
noch alles zu bieten wagt. Sogar die Zeitung ſchreibt man
ihm vor, die er leſen darf. Allerdings kommt die Nachricht
aus jenem geſegneten Lande, das ſeit Jahrzehnten unter derKlammer der Mansfelder Gewertſchaſt zu einer poli-

tiſchen Einöde geworden iſt, auf der nichts weiter gedeiht als
politiſcher Stumpfſinn und heuchleriſcher Hurra-Patriotismus.
Gleichwohl aber trifft man auch in anderen Orten und ſogar
in der Großſtadt Halle Unternehmer, Meiſter und ſonſtige
Handlanger des Kapitalismus, die da glauben, dem Arbeiter
das Leſen der Zeitung verbieten zu können, die ſeine Inter
eſſen vertritt. Glücklicherweiſe iſt das Gros der Arbeiterſchaft
ſo weit, daß es eine derartige Bevormundung mit J

rückweiſt. Aber nicht bloß den Unternehmern iſt ſchließlidas Volksblatt ein großer Dorn im Auge, auch Hausbeſitzer
ſind nicht beſonders erbaut, wenn ihre Mieter das Volksblatt
leſen, und mit ſchelen Augen blicken ſie der Austrägerin nach,
wenn dieſe ſich in die oberſten Etagen begiebt, um ihre Abon
nenten zu bedienen. Viele Arbeiter wiederum wagen es nicht,das Vollsblatt mit auf ihre Arbeitsſtätte zu bringen und kauſen

ſich Makulatur vom General oder CentralAnzeiger, um nicht
durch das Papier, in das ſie ihr Frühſtück einwickeln, ihre
wahre Geſinnung zu verraten. Gewiß iſt das Volksblatt zu
gut, um als Einwickelpapier zu dienen dazu ſind General-
oder CentralAnzeiger gerade gut genug aber man ſolltedoch dieſe übertriebene gende ablegen, die nur eine Kon
eſſion an den Willen des Unternehmers bedeutet. Fragt etwadieſer die Arbeiter, ob er die Poſt oder die et leſen

darf? Er würde den Arbeiter für verrückt halten, der ſich
unterſtehen würde, ein derartiges Anſinnen an ihn zu ſtellen.
Nichtsdeſtoweniger ſoll es auch der Arbeiter mit aller Ent

zurückweiſen, ſeine geiſtige Koſt nur nach dem de
es Unternehmers zu wählen. Wird W kleinſte Verſuch nach

dieſer Richtung hin zurückgeſchlagen, dann hört die w.
des Fabrikanten oder des Hauswirts ſchon von ſelbſt auf.
Hier heißt es Principiis obsta Widerſtehe den Anfängen!

Ueberfahren von einem Zuge ließ ſich auf der Merſeburggeh Strecke der Rittergutsförſter Meißner aus Scho
au. Der Selbſtmord geſchah am Mittwoch früh x Uhr. Die
eiche wurde nach Schkopau geſchafft. Meißner ſoll deshalb den

Tod geſucht haben, weil er, wie die SaaleZeitung zu melden
weiß, verſchiedene r begangen haben ſoll.

Vergiftet J ſich anſcheinend eine Frau, deren Leiche
eute morgen auf einem Ackerfelde in der Nähe der Beeſener
traße gefunden wurde. Die Perſonalien konnten wir nicht
ermitteln Datz ſie den Tod durch Vergiftung ſuchte ſchließt
man aus einer neben der Leiche liegenden, Schwefelſäure ent-

hatten le Bureau des Thalia Theaters. Zahl-
reichen Anregungen entſprechend hat ſich die Direktion enthloſſen, für Sonnabend den 31. Peärz, eine Extravorſtellung

bei volkstümlichen Preiſen anzuſetzen und Sud s Schaue
t te preiſe ga außergewöhn 0e Degenwern n erf augenb älie e Wer

ewegunudermanns wled ſo h den Vor gerge 5 tellt. da
die Direktion dich dieſe außergewöhnliche Preldermäßigung
dem Bedürfnis der großen Me cheit na e ernianns Werken
glaubt entgegen kommen zu ſollen. Billets für u S
abendaufführung von Heimat ſind bereits jetzt erhältlich.

Zeitz. Am Sonnabend abend findet eine Verſammlung ſtatt
für alle in der Sattlerei beſchäftigten Arbeiter und Arbeiterin-
nen. an Dunker-Döll ſpricht über die e der

onn

Frau im wirtſchaftlichen Kampfe“. Die Verſammlung findet
im Heiteren Blick ſtatt. Es iſt dringend notwendig, daß alle
obenbezeichneten Perſonen in die Verſammlung gehen und durchrege Teilnahme beweiſen, daß auch ſie gewillt ſn ihre S
zu verbeſſern öge ſich niemand durch irgend welche Machi-
nationen abhalten laſſen, der vorwärts kommen will, durch
Selbſthandanlegen mitzuwirken. Je ſtärker die Einigkeit und
d Organiſation, deſto beſſer für jeden Arbeiter und jede Ar
eiterin.
Aſchersleben. Jn eine

hieſigen nete eingetreten. Sie erhielten im letzten Jahre
einen Lohn von 35 Pfennig pro Stunde, während ihre Kollegen,
welche in hieſiger Stadt bei auswärtigen Unternehmern in
Arbeit ſtehen, 50 und 55 Pf. erhalten. Aus dieſem Grunde
ar dieſelben ſich veranlaßt an die Meiſter die Forderung zu
tellen, den r auf 40 Pf. pro Stunde zu erhöhen. Dieſe
lehnten jedoch dieſe Forderungen ab. Die Zimmerer haben des
halb ihre Kündigung eingereicht.

Jn der Nähe der großenBitterfeld. Selbſtmord.
Mühle beim Grundablaß wurde am Mittwoch an einem
Pflaumenbaum hängend die Leiche eines unbekannten, anſtändi

ekleideten Mannes, gefunden deſſen naſſe Kleider darau
chließen laſſen, daß er ſich zuvor ins Waſſer geſtürzt hatte.

Der Selbſtmörder, welcher ca. 50 Jahre alt iſt, war bekleidet
mit wer Hoſe und grünem Jackett und trug ein Trauerband
am Arme.
Köſen. Glück im, Unglück. Der von der Spitze des
Schornſteines herabgeſtürzte Maurer, der 48 Meter tief herab-
fiel, deſſen Zuſtand mit Rückſicht auf die gewaltige Höhe des
Sturzes bezw. die erlittenen ſchweren Verletzungen im höchſten
Grade lebensgefährlich erſchien, konnte bei vollem Bewußtſein
in der Klinik zu Halle vernommen werden. Die behandeln-
den Aerzte ſtehen hier geradezu vor einem Rätſel.

Delitzſch. Eine Grabſchändung wurde auf dem altenFriedhofe dadurch verübt, daß die zwei Eſenſtabe, die, um das
Erbbeygräbnis der Familie Parcy zu ſchützen, angebracht ſind,
zerbrochen wurden und von einem Sarge der Deckel gewaltſam
entfernt worden iſt. Man nimmt an, daß es auf eine Berau-
bung der Leiche abgeſehen war.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, den 27. März.

und Betrug wurde der r en
Arbeiterfrau Eliſabeth Nitzſchke geb. Petri aus Schkeuditz
zur Laſt gelegt. Die Angeklagte iſt ſeit dem 29. Juni v. J.
verheiratet und ſoll vor dem, als ſie Wirtſchafterin bei ihrem
etzigen Ehemann war, in 4 Fällen durch gefälſchte Beſtellzettel
ei dem Fleiſchermeiſter Mehler in Schkeuditz Fleiſchwaren auf

Borg entnommen haben. Sie ſoll Kinder mit n auf den
Namen „F Nitzſchke“ zu Mehler geſchickt und geborgt, aber nicht
bezahlt haben. Als der 5. Zettel kam, ſagte Mehler, die An
rig ſolle nun erſt einmal das vorher Geborgte bezahlen.

arüber wurde die Angeklagte, die nunmehr angab, die vier
erſten Beſtellzetteln rührten nicht von ihrer Hand her, un-
gehalten. Die Handſchriften der vier erſten Zettel ſtimmten
aber mit der Handſchrift des letzteren Zettels genau überein.
Der Staatsanwalt meinte, Urkundenfälſchung würde nicht vor
liegen, wenn man annehme, die Unterſchrift „Frau Nitzſchke“
beziehe ſich auf die Angeklagte. Betrug in vier Fällen und
Betrugsverſuch würde aber vorliegen, weshalb eine Gefängnis-
ſtrafe von 4 Monaten zu beantragen ſei. Der Gerichtshof ſprach
die h r aber frei, da er das Kriterium der Fälſchung
vermißte und als nicht erwieſen angenommen habe, daß die An
geklagte falſche Thatſachen vorgeſpielt habe.

Wegen ſchweren Diebſtahls wurde der 19jährige Arbeiter
Friedrich Moſelbach zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt.
Er war geſtändig, bei dem Barbier Wiebach in Schafſtädt durch
ein Fenſter eingeſtiegen zu ſein und eine Uhr entwendet zu
haben. Seiner Angabe, er ſei während der That geiſteskrank
geweſen, wurde kein Glauben geſchenkt.

Vom Reichsgericht hierher verwieſen war die bereits ein
mal verhandelte Sache des Althändlers Kern Stropp
von Giebichenſtein. Es lag ein formeller Verſtoß gegen S 74
des Str.-G.«B. vor. Stropp war ſeiner Zeit von der hieſigen
Strafkammer wegen Hehlerei zu 6 Monaten Gefängnis ver-
urteilt worden. Heute faßte das Gericht mit Rückſicht auf das
hohe Alter des Angeklagten die Sache gelinder auf und er-
kannte auf 5 Monate Gefängnis.

Thalia- Theater.
Es iſt außerordentlich bezeichnend für das Kunſtverſtändnis

unſeres zahlungsfähigen Publikums, daß das künſtleriſch
minderwertigſte Gaſtſpiel am Thaliatheater der ganzen
Saiſon das finanziell Vſeuetr ichſte gewefen iſt. Alle dreiAbende wieſen ein gut beſetztes Haus a geſtern gab es nur
noch eine geringe Anzahl freier Plätze. Wir haben Frl. Lotte
Witt am Montag und Mittwoch geſehen. Am Montag glaubten
wir die Ausſetzungen an der Leiſtung dieſer Dame auf die un-
glückliche Wahl der Rolle n zu können, geſtern haben
wir uns überzeugen müſſen, daß Frl. Witt ein natürliches
Menſchenkind überhaupt nicht zu verkörpern verſteht. Sie mag
in klaſſiſchen Dramen die Jamben prächtig herausſchmettern
können, ſie iſt aber vollſtändig außer ſtande, einen
Menſchencharakter zu ſchaffen, Luſt und Freud, Trauer und
Entzücken gleich lebenswahr darzuſtellen, vollſtändig außer
c e, eine Rolle in allen ihren Teilen abzutönen. Die Ge-
chranbtheit der Sprache, das Gekünſtelte des Spiels wirkte

geſtern geradezu peinlich und zerſtörte jede Jlluſion von einem
charakteriſtiſchen Mienenſpiel war nichts zu bemerken. Fräulein
Lotte Witt mag eine große Virtuoſin ſein, eine großeKünſtlerin iſt ſie nicht, und wenn in Hamburg der Bildungs-
pöbel „förmlich toll“ nach ihr war, ſo beweiſt dies nur, daßderſelbe auf einem änßerſt niedrigen Niveau ſteht. Reicher
hat hier geſpielt die Lehmann, war da, das Haus war leer,
eine Lotte Witt erzielte volle Häuſer! O Halle, was für eine
Kunſtſtadt biſt du doch!

Ueber das Schauſpiel „Meeresleuchten“ von Ludwig
Ganghofer iſt wenig zu ſagen. Es bleibt hübſch auf der
Oberfläche und geht ſorgſam dem Konflikt aus dem Wege.

Die Schauſpieler des Thaliatheaters hielten ſich wacker. Her
vorgehoben ſeien beſonders die Herren Sick und Kleinke
und Fräul. Erland. Herr Bira trug y ſtark auf. Jhm
bleibt aber die Entſchuldigung, daß die Rolle ſeinem Tempera-

ment gar nicht lag. W.Aus dem Reirhe.
Berlin. Vorgeſtern nachmittag wurden der Zugführer Voß

und ſeine Frau in ihrer Wohnung tot aufgefunden. Voß er
ſgua anſcheinend ſeine Frau mit Beilhieben und durchſchnitt
ich ſodann die Kehle mit dem Raſiermeſſer.

ünchen. Vorgeſtern vormittag fuhr in Donauwöxth eine
Rangiermaſchine ſeitwärts in den gerade e Schnell
zug. Der Lokomotivführer der Rangiermaſchine wurde ge-
tötet, der Zugführer, der Heizer und der Rangierſtations
diener wurden verletzt.

Lohnbewegung ſind die

Urkundenfälſchun

er der Arbeit. Auf dem KHohlenſter Raſchau wurden durch Pfg amſt-
Exploſion fünf Bergarbeiter ſchwer und ſieben leicht
verletzt. An dem Aufkommen der Schwerverlesten wird ge-
zweifelt. Sämtliche Verunglückten ſind Familienväter.

Kaſſel. Bei Raunheim fand Mithwochh pepwite ei Zu4wegſteß eines Güterzuges der Viple Viſd Aiehein Fra z
rt a. M. mit einem dort ſlehenden Wagen Hat 1 Bremſer

iſt tot, ein anderer leicht verwundet.
Elberfeld. Jm Militärbefreiungsprozeß beantragte

der Erſte Staatsanwalt gegen Dr. Ziel 2 Jahre, gegen Sacker
mann, Borlinghaus und Berger je 15 Jahre Gefängnis und
Ehrverluſt, gegen Friederichs, Hüls ſen., Putſch ſen. je drei
Monate, gegen Hüls jun., Hott, Sieper (Vater und Söhne)
und die beiden Ufer, ſowie die beiden Paß und Garſchagen je
vier Monate, gegen Blombach acht „Mongte, ſowie gegen diebeiden Hönneknövel, Drees und Mühlhoff e ſechs Monate Ge

ängnis. Die Rechtsanwälte Dr. Graf und Flucht beantragen
ie Freiſprechung von Dr. Ziel, Sackermann und Berger. Am

heurigen Donnerstag wird die Verhandlung fortgeſetzt.
Danzig. Zu dem Konitzer Morde wird den Danziger

Neueſten Nachrichten berichtet: Böttchermeiſter Peters teilte
der Polizeibehörde mit, daß ihm am Mittwoch nach dem Mord-
tage vom Fleiſchermeiſter r eine Fleiſchſäge zum Schärfen
überbracht worden ſei. Dies ſei ihm aufgefallen, weil er einen
derartigen Auftrag von einem Fleiſcher noch nie erhalten hätte.
Auf dieſe Mitteilung hin wurden von der Polizei mehrere
Fleiſchſägen bei Lewy beſchlagnahmt. Sanitätsrat Dr. Müller
verglich die Sägen mit der Schnittfläche an dem Rüſckgrat der
Leiche, wobei er zu dem Reſultate kam, daß der Rückenwirbel
mit einer dieſer Sägen nicht durchſägt ſein könne. Es müſſe
vielmehr bei der Ausführung der That eine ganz beſonders
feine, kleinzähnige Säge benutzt worden ſein; denn an der
Schnittfläche zeigte ſich nicht die geringſte Unebenheit und Un
gleichheit. Nach Anſicht Dr. Müllers müſſen ferner bei der
Zerlegung des Körpers mehrere Perſonen mitgewirkt haben;
der unglückliche Winter ſei auf einen Tiſch oder eine Fleiſch-
ſchrage rücklings hingelegt und von mehreren Perſonen an
dänden und Füßen feſtgehalten worden, während eine andere

erſon mit ſachkundiger Hand die Tötung und Zerlegung dereiche vorgenommen hat. Da die Körperteile vollkommen biut

leer aufgefunden wurden, liege die Vermutung nahe, daß das
bejammernswerte Opfer im wahren Sinne des Wortes abge
ſchlachtet worden iſt. Man iſt jetzt allgemein der Anſicht, daß
der junge Mann, wahrſcheinlich in dem Glauben, einem verab-
redeten Rendezvous gemäß, mit einer weiblichen Perſon in der
dunklen abgelegenen Rähmſtraße (am See) zuſammenzutreffen,von mehreren Perſonen überfallen, betäubt und dann in ein

benachbartes Gebäude geſchleppt worden iſt, wo dann die
eigentliche Abſchlachtung erfolgte. Die Manipulation wut
ſelbſt wenn mehrere Helfershelfer dabei beteiligt waren, viele
Stunden in Anſpruch genommen haben.

Vermiſchtes.
Graf Benedetti, der ehemalige franzöſiſche Botſchafter

am preußiſchen Hofe, iſt geſtorben.
Profeſſor Bergmann iſt zum Mitglied der Pariſer medi-

ziniſchen Akademie ernannt worden.
Großes Eiſenbahnunglück. Auf der North Britiſh

Eiſenbahn ſtießen in einem Tunnel zwiſchen Queenſtreet und
Charing Croß zwei Arbeiterzüge zuſammen. Drei
Perſonen ſind tot, 17 verletzt.

Der Bruder des Königs von Sachſen, der 68 jährige
Prinz Georg, iſt ſeines Amtes als Kommandeur des 12. Armee-
korps enthoben worden. Sein Nachfolger iſt Generalleut-
nant Frhr. v. Hauſen.

Aus Not. Jn Szurdok bei Miskolez (Ungarn) hat die
Witwe Peezek ihren beiden ſchlafenden Kindern den Hals
abgeſchnitten und dann ſich ſelbſt getötet. Das Motiv
dieſer That iſt Not.

Eine Falſchmünzerbande, beſtehend aus vier ruſſiſchen
Perſonen, welches deutſches Geld e und in Verkehr
er haben, wurde nach einer Meldung aus Thorn im

renzdorfe Pieczenia abgefaßt. Drei Falſchmünzer wurden
verhaftet, eine Perſon entkam. Bei den Verhafteten wurde ein
rer Betrag falſches Geld vorgefunden und beſchlag-
nahmt.

Der Simplieiſſimus eröffnet mit der ſoeben erſchienenen
Nummer glänzend ſeinen fünften Jehrgang. Thomas Theodor
Heine zeichnet auf dem Titelblatt den deutſchen Reichsadler
durch die neuen Marineforderungen ſo gründlich gerupft, daß
er unter die lex Heinze fällt und von zwei Schutzleuten vom
Fleck weg verhaftet werden muß, weil er, „ohne unzüchtig zu
ſein, das Schamgefühl gröblich verletzt.

Ein ganz Schlauer. Jn Hannover ein Geſchäftsmann eine elektriſche Sicherheitsanlage von ſeinem Laden nach
dem Schlafzimmer führen laſſen. Vor einigen Nächten wurde
er durch die Leitungsklingel geweckt, und um nicht weiter im
Schlafe geſtört zu werden, ſtellte er die Leitung ab und ſchlief
weiter. Als er am Morgen in den Laden kam, fand er ihn natür
lich geöffnet und ausplündert.

Eingeſandt ans Bitterfeld.
Um den vielen Anfragen der Kollegen von Holzweißig zu genügen, teile ich hierdurch mit, daß uns in Holzweißig

kein Lokal mehr zur Verfügung ſteht. Um in dieſer
Weiſe h einmal Klarheit zu ſchaffen, lade ich die Kollegen
von Holzweißig zu unſerer am 31. März, abends S Uhrſtattfindenden Mitgliederverſammlung nach BVitterfeld,
Oelzners Lokal, ein. Die dhzeitig ſoll für Holzweißig ein neuer
Hilfskaſſierer gewählt werden. Die Kollegen von Wolfen ſeien
darauf aufmerkſam gemacht, daß Sonntag, den 1. April, eine
eigene Zahlſtelle gegründet werden ſoll. Da die Bevollmäch-
tigten gewählt werden müſſen, ſo iſt es Pflicht aller Kollegen,
zu erſcheinen.

Fr. Günther.
Quittung.

Geſammelt, 1.50 Mk. bei einem gemütlichen Geburtstag in
der Schloſſerſtraße Nr. 7 für die gemaßregelten Bergarbeiter.

Güldenberg.

Wriefßkaſten der Redaktion.
Naumburg. Brief erhalten er koſtete 20 Pfg. Strafporto.
O. S. in M. Am einfachſten und billigſten durch die Poſt.
E. S. Angemeldet muß das Gewerbe werden. Doch brauchen

Sie wenn der Reinertrag jähr-lich nur einige hundert Mark beträgt.
Sklaunsesamtliche Nachrichten

Halle, 27. März.
Aufgeboten: Der Schmied Arzt und Bertha Reitz (Au tag 2 und Am Bauhof 7). Der Steindrucker Kraneis und Marie Weiske l chloßgaſſe 6). Der

Schmiedemſtr. Kunze und Anna Pitzſchke Merſeburgerſtr. 15 und Leipzigerſtr. 54).
Der Hilisbremſer Roloff und Eliſe Rechenberg Schillerſtr. 24 und Jägerplatz 16). Der
Arbeiter Franz und Anna Koch (Langeſtr. 21 und Steg 8). Der Landbriefträger Föhre
und Henriette Gieſecke (Granſchitz und Magdeburgerſtr 47). Der Landwirt v. Alten
und Hertha v. Brünneck (Linden und Wettinerſtr. 36). Der Arbeiter Schulze und Anna
Rühlewann (Friedrichſchwerz und Alte Promenade 5). Der Kutſ Fiedler und
Bertha Gehring (Gr. Klaus r. 16 und Mücheln). Der Schneidermur. er und Jda
Ludewig (Röglitz und Jägerplatz 2). Der Geſchirrführer Thomas und Emma Schöne
(Giebichenſtein und Zöberitz). Der Gerichtsaſſeſſor Dr. Lothholz und Henriette Bruns

Naumburg und Torgau).
Eheſchließungen: Der Poſtaſſiſtent Heinicke und Luiſe Teller (Fleiſcherſtr. 11 und

Thomaſiusſtr. 7). Der Regierungsaneſſor von Trebra und Margarete Koch Breslau

und Aullſtedt). Dem Ardeem ArbeiterCeboren: Dem Bahnarbeiter Schneidewind eine T. (Parkfſtr. 3).
Vocke eine T. (Schloſſerſtr. 16). Dem Fleiſchermſtr. Burgmann ein S. (Kapellengaſſe 4).
Dem Arbeiter Hoffmann ein S. Liebenauerſtr. 167).
(Spitze 5). Dem Maurer Morgenbrodt ein S. (Mühlberg 4).

eſtarben: Des Arbeiter Walter S., 10 Mon. Merſeburgerſtr. 192). Der Stat
Aſſiſtent a. D. Zeuner. 73 J (Gr. Ulrichſtr. 58). Des Schloſſer Viol S. 1 J. a
ſiusſtraße 35). Der Keſſelfchmied Spratthoff, 51 J. (Deligtſcherſtr. 14). er
Irzeler S., 1 9. Weidenplan 26). Der Schneidermſtr. Dreefs, 80 u Der

rbeiter Renz, 71 J. (Siechenanſtalt). Der Wiegeweiſter Vogel, 60 J. (Klinil).
Zur Anmeldung auf dem Standesamte iſt Legitimation mitzubringen.

Deramwortlicher Redakteur: A. Weiß mann w Kod

Dem Tiſchlermſtr. Crato eine T.
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Achtung, Theissen.
Sonntag den 1. April nach. Z Uhr im Gaſthaus zum blauen Sterngroße ö öffentliche

Volksverſammlung.
Tagesordnung: 1. Die Thätigkeit des Reichstages. Referent:Reiche tag ar nneter Ad. Thiele. 2. Distuſſion und Verſchiedenes.

Arbeiter von Theißen und Umgegend werden erſucht, recht zahl-

reich zu erſcheinen. Der Vertrauensmann.

Ammendorf.
Sonntag den 1. April nachm. 3 Uhr

gr. öffentl. Berg und Hüttenarbeiter und

Arbeiterinnen Verſammlung

in der Broihanſchenke zu Beeſen.
Tagesordnung: 1. Das deutſche Knappſchaftsweſen. 2. Wie ſtellen

wir uns zum 1. Mai
Zur Deckung der Unkoſten werden 10 Pf. wir erhoben.

Der Vertrauensmann.
Perband Deutſcher Berg und Hüttenarbriter.

Zahlstelle Zangenberg.
Sonntag den 1. April nachm. 3 Uhr bei Meineck, Scharrenſtr. in Zeitz

Versammöung.
Tagesordnung: 1. Die bevorſtehende Generalverſammlung 2. VerErſuche die Mitglieder vollzählig und pünktlich zu erſcheinen,

owie die reſtierenden ihre Steuern zu begleichen. Der Vertrauensmann.

Eisleben. WSonnabend den 31. Mär abends 8 Uhr in der „Kugel“
öffentliche

Maurer u. BauhandwerkerVerſammlung.

Es ladet freundlichſt ein Der Einberufer.
Sonnabend den 31. V abends 8 Upr im „Engliſchen Hof“,

Großzer Berlin 14
große öffentl. Verſommlung der Echmirde

und aller in der chmiederei beſchäftigten Derſonen.
Tagesorduung: Bericht über die aufgenommene Statiſtik imSchmiggenerbe 2. fere S ährige Lohnforderung. 3. Verſchiedenes.
Um zahlreiches Erſcheinen d er Kollegen erſucht Der Einberufer.

Deutſcher Mtallarbeiterverband.
Seltion der Klempner und Juſſallateure.

Sonnabend den 31. März abends 7“ Uhr in den Ballſälen (Glau-chaiſches Schützenhaus)
3 JWinter-Vergnügen,

beſtehend in Konzert, komiſchen Vorträgen und Ball.
Alle Freunde und Genoſſen des Verbandes werden hiermit freundlichſt

eingeladen. Das Komitee.Zentralverband Deutscher Brauer
und Verufsgenoſſen. Zahistelle Halle a. S.

u dem am Sonnabend den 31. März von abends
in Osborgs Bellevue ſtattfindenden

Stiüftungsfest,
beſtehend in Ball mit freier Na zt,

ladet hiermit freundlichſt ein Das Komitee.
Gaſthof zur Sonne in Teuchern.

Freitag den 30. März, Sonnabend den 31. März und
Sonntag den 1. April

Bockbier. THierzu ladet freundlichſt ein H. Knabe.

Allgemeiner Konsum- Verein
E. G. m b. H., Halle a. S.

Montag den 2. April er. bleiben unſere Geſchäftsränme
der Jnventur halber

S den ganzen Tag geſchloſſen.
Halle a. S., den 27. März 1900.

Uhr an

Der Vorſtand.

Enghliseh Leckerhosem
in allen Farben und Preislagen, ſowie

sämtliche Arbeiter-Garcderoben,Monteur- Anzüge in blau Leinen, Pilot, empf. zu denkbar billigſten Preiſe

Albert Rosemthaal
49 Große Alrichſtraße 49.

Freitag FreitaSchlachte Feſt. Schlachte Feſt.
BRöhme, F. Vetter,Schwetſchteſtr 27. Martinſtraße 8.

Kleiderſchränke, Sofa, Tiſche, Stühle, FreitagSpiegel, Vertikow, Bettſtelle mit und S ch 3 z F e ſt.
ohne Matratze, alles in großer Aus
wahl billig zu verkaufen. Alte Möbel
nehme in Zahlung.

H. Küen, Leſſfingſtraße 36.
Kleine Räumfuhren werden ange

nommen Meisener,- Zenkerſtr. 15.

Advokatenſtraße 9a,

Freitag Schlachte- Feſt.
Vranz Heiimann.

Zeitz, Nikolaiſtraße 6.
Früh 6 Uhr Wellfleiſch. D. O

Hiermit allen meinen Freunden, Bekannten und Nachbarn, ſowie Vereinen, Korporationen
und Gewerkſchaften zur Nachricht, daß ich am heutigen Tage den

Gasthof zur Weintraube
mmnüt Ariss

58 Weiſlſtraße 58
übernommen habe.

Halle a. H.
pamm

58 Geiſlſtraße 58
Jch hoffe, daß das mir langjährig enteegengebrachte Vertrauen auch meinem neuen Unter

nehmen bewahrt werden wird und empfehle Vereinszimmer jeder Größe ſowie Logierzimmer
in jeder Preisſage nebſt Vadeeinrichtung zur gefälligen Benutzung.

Telephonanſchluß ſowie Wäſcherolle ſtehen zur Verfügung.

Hochachtungsvoll J. V.: Drmnst TschepKe
bisher „Tinzer Garten“.

Prgs

Kein Laden. W

Walrrräcder,

Com.

meines Lagers höflichst einzuladen.

solide, ruverlüssige BRaunart, spielend leichter
Lauf, elegante Ansstattung, tadellose Emnaille

und Vernickelung.

re van 1899.
S 283 erste, 113 z2weite, 76 dritte Preise

9 Meistersehaften-
Fresto Fahrradwerke Günther 8 Co.

-Ges., Chemnitz i. S.Allein Vertreter R. Hagemann, Halle a. S., Gommergasse 2.
Bezugnehmend hierauf erlaube ich mir, ein hochverebrtes Publikum von Halle vng Umgegend zur Besic

htigungW Riilige Preise. W
NakurheilVerrin Zeit.
Sonnabend den 31. März abends
J Uhr im Saale des Herrn Wagner,

Schützenſtraße,

Grnrral-Verſammlung.

Tagesordnung: 1. Vortrag desJahres berichtes. 2. Rechnungs zablage
und Entlaſtung. 3. Beſchin ßfaſſung über
die eingegangenen Anträge. 4. Vor-
ſtandswahl.

Der Vorſtand.
Bitterfeld.

Freitag den 30. März abends 8 Uhrim Reſtaurant Gute Quelle
r

s Geſangvereins Porwärts.Wer Vorſtand. J. A.
Mar Götz.

Stadt-Theater in Halle a. S.

Direktion M. Richards.
Freitag den 30. März 1900

abends 7 Uhr.
195. Vorſt. im P.-A. 130. Abonn.-Vorſt.

3. Viertel. Farbe: rot.
Der Salontyroler.

Luſtſpiel in 4 Akten von G. v. Moſer.

Thalia- Theater.
Freitag den 30. März 1900

Renaiſſance.
Luſtſpiel in 3 Akten von

und Koppel Ellfeld.
Sonnabend den 31. März 1900

Volkstümliche Vorſtellung zu außer-
gewöhnlich ermäßigten Preiſen!

Heimat.
Schauſpiel in 4 Akten v. Sudermann.

Walhalla-Theater,
Direktion: Richard Hubert.

Robert Paxton's RieſenPano
ras a-Gemälde, dargeſtellt von zehn

Damen und zehn Herren. (Senſa-tionell Brothers O Srien Bra-
vour-Gymnaſtiker am dreifachen Reck.

Die Ueberlé--Truppe, Elite-Parterre
Gymnaſtiker. Fratelli Lombardini,
BravourGymngſtiker an der getxage-
nen perſiſchen Stange. The Kar-
ley's, muſikal. Grotesk-Komödianten.

Die Geſchwiſter Georg u. Guſti
Edler, ſteyriſche Geſangs Duettiſten
und Jodler. (Eine Alpenſzene.)

Anna Kralik, de und
Jalzerſängerin. Herr RichardGersdorf, ſächſiſcher Original Ge-

ſangs- und Charakter- Humoriſt.
eginn 8 Uhr. C Ende gegen 11 Uhr.

II
Oire ken

Fr. Wiehle. G.
r Beilianier Spieiplanu? T
III Heil! Die berühmten

e Derringtons
ſind da!

Se GRANTO und MAuD I
x Mr. Krnno. X Gebr. Vero.

Schönthan

Dewey. Dollys Tiergruppe.
Groyen. X Gense. Das be-
liebte Duett Goss mann. We
Vier Schwestern Emilia mit dem
i Kleinsten Kapelimoeister.

Welt-Panorama
in Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 6, I.

Vom 26. März bis 1. April
vorn Vatikan, Forum Romanum,

Engelsburg, Peterskirche.
Von Sonntag den 1. bis 7. April:

Wiesbaden, Ems, Frankfurt a. M.
ieſfnet von e 10 Ut bis 5

Forgerd Freitag fr. Wirſt u. Saat

V. Rermieh. Zeitz, Mittelſtr.
Freitag R Schlachtefeſt. W

H. Theile, Zeitz, Schützenſtraße.

Friedrich Peileke,
25 Geiststr. 25.

Möbel- Magazin.
Neue und gebrauchte Möbel jeder

Art empfiehlt für Brautleute und zum
Umzug. Ganze Wohnungs- Einrichtungen ſowie einzelne Möbel
zu billigen Preiſe bei reellſter Be-
den n

Alte Möbel werden gekauftund r mit in Zahlung genommen.

Zwei Pianinos, faſt neu, ein
Glüthner) verkauft

Friedrich Feileke,
Geiststrasse 25.

Hilligſte Fleiſch-Waren.
Empfehle la durchwachſenes Ochſen-

fleiſch Pfd. 60 Pf., Seineſleiſ ch zum
Braten und Kochen Pfd. nur 60 Pf.,
Schmeer und ſtarkes fettes Fleiſch Pfd.

nur 65 Pf., geräucherte Rot-, Leber-
und Schwarten- wurſt Pfund 60 Pf.,
Pökelknochen Pfd. 30 Pf., gehacktes
Schweinefleiſch Pfd. 70 Pf.

Herm. Wehrmann,
Fleiſchermeiſter, Leipzigerſtraße 68.

Große grüne Heringe Pfd. 3 Pf.
KleinePrima Schellfiſch, Kabliau, Fiſchkarbonade, Strohbücklinge, er

bücklinge, Sprotten, Aal u. dergl.
Ad. Schmieder,

Fiſchkeller, Grünſtraße 28
und jeden Wochenmar kt Eckſtand

Heringsreihe.

Beſondere Vorteile bietet jetzt:
mein veſonderes Wascodseifen,

Lager beſterdenn trotz großzer Preise ectuns
verkaufe ich zufolge rechtzeitigen
Abſchluſſes teils faſt, teils ſogar
noch Unter jetzigen Fabrikpreis,

beſte Riegelseiten jetzt nur von
der berühmten Fabrik von

6. H Oenmig-Weidlien, Zeitz,
pa. Waohskern, grosser Riegel à 95 Pf.
pa. Orapiendarper à kiegel 40P1. 4

gelbe Harzvern 40
3 Riegel 5 'bilii er, nach Gewicht à S. 28, D

weiße à 224 fSchwierſe ift Ngeibe 20 10 Pfd. 185,

auch in d beliebten Eimern zum

P. pſdes renix b. 59 21
Seifenpalber Dr. Thompson z o 1

pa. Stärke à Pfd. 20 b. 10 Pfd. à18
d. Qual. Iib. 5 Pfd. à 17, b. 25 fd. à 164
jiaſi. Kaffee u. Kakao- Vers. r

Gr. Partie Waſchgefäße Blumentübel
verk. R. Katseh, 2 rechte 23.

Für den Umzug!
empfehle mein großes Lager in

möbeln
Spiegeln u. Polster waren

De zu bekannt ſtaunend billigen
Preiſen.

S. Rosenberg, trifft
Schiebekiſten Gr. Märkerſtr. 23 24

Franz Martini
Bürſtenmachermeiſter

Geiſtſtr. 18 Geiſtſtr. 18
empfiehlt einem geehrten Publikum alle

Sorten feine und vrdinäreHürſten-, Beſen- u. girſelwaren ekt.

auf das angelegentlichſte
Zuſicherung reeller Bedienung,

Otto Rnoll,
Nagezin ſür Herren -Garderobe,

6 Leipzigerſtraße 36,
oberhalb des Turmes,

empfiehlt in großer Auswahl ſeine
m hyocheleganten Garderoben M

fertig und nach Maß.

Kinderwagen,
W das Neueſte R.ſowie ſämtl. Ausſtattungs-Reiſclörde, Luxusartikel empfiehlt

in größter Auswahl zu den billigſten
Preiſen

L. Becher,
Korbmachermſtr., Gr. Wallſtr. 23.
Ein gebrauchtes Sofa billig zu ver

kaufen Forſterſtraße 38, r.
Butter, 10 Pfd. -Kolli 6 f. Honig4.50 „Hühner, itl. Eierl., gar. leb. 15St.

23.4 fr. Brecher, Tluſte 2/11, via Breslau

Trotha.
Frühblaue Samen- Kartoffeln zu

verkaufen. J. M. Vogel.
Einen großen Schweinetrog ver-

kauft Giebi enſtein, Brunnenſtr. 60.
Cohnenden ÄrbruVerdienſt,

Jch ſuche an jedem Orte reſpektableGenoſſen zum Vertrieb meiner ff. Mar
ken bei hoher Proviſion. Billigſte Be
zugsquelle für ſolche, welche ſchon kleinen Jigarrenhnidel treiben. Stren
reelle Bedienung. Preislage: 100 Stü
von Mk. 2.50 bis 5.30.
P. Seidel. Zigarrenfabrik,

Aſchershain bei Waldheim i. Sachſen.

Rlauer Stern Theissen.Ein Dien nſtuädchen kann ſofort in
angenehme Stellung treten.

Die von mir ans eſprochene Be
leidigung gegen die Frau Schumann
in Aue nehme ich hiermit zurück.

R

unter

c

Dank.
Allen denen, die den Sarg unſeres

lieben Kindes ſo reichlich mit Blumen
und Kränzen ten. ſagen wira r Dank.anga den 27 März 1900.

Die trauernde Familie Wonite r.
Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Au guſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei E. G. m. b. 9 Halle a. S.
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